Einspruch gegen Mais-Patent 
Firma KWS beansprucht Pflanzen aus konventioneller Züchtung 

14. März 2023 / Die internationale Koalition von Keine Patente auf Saatgut! legt heute Einspruch gegen ein Patent der Firma KWS ein, das vom Europäischen Patentamt (EPA) 2022 erteilt wurde. Das Patent EP3560330 betrifft Mais mit einer verbesserten Verdaulichkeit, der vor allem als Futtermittel genutzt werden soll. Beansprucht werden die Pflanzen mit zufällig veränderten Genen und deren Ernte und die daraus hergestellten Futtermittel. Das erteilte Patent umfasst auch die Verwendung von natürlicherweise vorkommenden Genvarianten für die konventionelle Züchtung.

„Patente auf Saatgut bedrohen den den Zugang zur biologischen Vielfalt und bedeuten ein Ende Freiheit der traditionellen Pflanzenzucht. Damit gefährden Konzerne wie die KWS, die Grundlagen der Nahrungsmittelsicherheit in Europa“, sagt … 

Das Patent ist rechtlich ein Präzedenzfall: Es ist das erste Patent, für dessen Erteilung eine neue Regel des Europäischen Patentübereinkommens (EPÜ) angewandt wurde, mit der Patente auf konventionell gezüchtete Pflanzen und Tiere eigentlich verhindert werden sollen. Doch trotz dieser neuen Regel 28(2) ist das erteilte Patent nicht auf den Bereich der Gentechnik begrenzt, sondern betrifft auch die konventionelle Züchtung. Mit dem Einspruch soll eine Klärung der rechtlichen Situation herbeigeführt werden undum die Vergabe derartiger Patente zu stoppen. 

„Patentierbar sind nur technische Erfindungen, nicht aber die genetische Vielfalt und das Saatgut von konventionell gezüchteten Pflanzen! Das Patentamt verstößt mit diesen Patenten auf Saatgut gegen seine eigene Rechtsgrundlagen“, sagt … 

Derzeit sieht das EPA auch zufällige genetische Variationen, wie sie beispielsweise durch die Strahlung des Sonnenlichts ausgelöst werden, als technische Erfindungen an. Doch zuletzt gab es deutliche Signale, die zeigen, dass die Rechtsprechung des EPA korrigiert werden muss: So sprach sich der Bundesverband der Pflanzenzüchter (BDP) gegen Patente auf natürlicherweise vorkommende Genvarianten aus. In Österreich soll das nationale Patentrecht so geändert werden, dass zufällige Mutationen nicht länger als technische Erfindungen beansprucht werden können. Keine Patente auf Saatgut! fordert, dass auch der Verwaltungsrat des EPA, in dem die ExpertInnen der 39 Mitgliedsländer sitzen, sicher stellt, dass das Patentrecht korrekt ausgelegt wird. 

Sollten die strittigen Patente nicht gestoppt werden, warnt Keine Patente auf Saatgut! vor einem Lockdown der für die konventionellen Züchtung. Bisher gilt: Konventionelle Pflanzenzüchter können alle auf dem Markt befindlichen Sorten dazu verwenden, um noch bessere Sorten zu züchten und zu vermarkten. Durch diese Freiheit der Züchter kann eine große Vielfalt an neuen Pflanzensorten entstehen. Doch in Zukunft würden Züchter eine Lizenz der Patentinhaber benötigen. 

„Züchter uchtunternehmen  und Landwirtschaft Bäuer:innen geraten in neue Abhängigkeiten und werden mit großen rechtlichen Unsicherheiten und erheblichen Kosten konfrontiert. Unter diesen Bedingungen können nur die großen Konzerne überleben, die dann bestimmen, was angebaut und geerntet wird. Das würde für kleine und mittelständische Züchter und Bäuer:innen in Europa und auch für die Länder desim globalen Südens erhebliche Auswirkungen haben“, sagt Georg Janßen, Bundesgeschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) e.V... 

Sollte der Einspruch gegen das Mais-Patent erfolgreich sein, wäre dies ein Meilenstein für die Pflanzenzüchtung der Zukunft. Doch zusätzlich fordert Keine Patente auf Saatgut!  auch sofortige Maßnahmen der Politik, auf nationaler wie internationaler Ebene für das Verbot der konventionellen Züchtung durchzusetzen und die Freiheit der traditionellen Züchtung zu bewahren. 



Fotos von einer Demonstration gegen die Patente der KWS vom Dezember 2022: 
